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Auftraggeber: BBiG GmbH, Brandenburger Baugrundingenieure und 
Geotechniker Potsdam 

 

Projekt: Abteufen von 60 Sondierungen Grundstück ehem. Bückerwerke 
Rangsdorf Bebauungsplan RA 9-7  

 
Arbeitsgegenstand: Bohrpunktfreigabe, Überprüfung von 60 Bohransatzpunkte auf 

Kampfmittel von der Erdoberfläche 
 

Ausführungsort: Rangsdorf, ehem. Bückerwerke (Lkrs. Teltow- Fläming) 
 
Ausführungszeitraum: 29.07.2019 
 
 

K u r z b e r i c h t 
zur Bohransatzpunktfreigabe 

mit dem Sondiergerät Sensys SBL 10 
 
1 Beschreibung der Arbeiten: 

 
Die Überprüfung von 60 Bohransatzpunkte auf Kampfmittel von der Erdoberfläche, erfolgte 
mit dem Saturationsmagnetometer Sensys SBL 10, mit einer empfindlichen Differenz- 
Suchanordnung, womit Inhomogenitäten im magnetischen Erdfeld nachgewiesen werden 
können.  
 
Die Detektoren haben eine bestimmte Reichweite, die wesentlich von der Größe, der Teufe 
und der Aufladung der Störkörper abhängt. Es wird unter normalen geologischen 
Verhältnissen, von einer Erkundungstiefe von 2 – 3 m ausgegangen. In größeren Tiefen sind 
bei den vorhandenen Bodenverhältnissen erfahrungsgemäß keine Munitionsteile bzw. 
Blindgänger zu erwarten.  
 
Deutlichen Einfluss auf die ferromagnetischen Messungen/ Kampfmittelsuche werden durch 
oberflächig vorhandene Bauwerke, abgestellte Kraftfahrzeuge, bewehrte versiegelte Flächen 
und durch mit anthropogenen Beimengungen versetzte Aufschüttungssedimente ausgeübt. Die 
genannten Störfaktoren können ferromagnetische Anomalien, die durch Metallteile/ 
Kampfmittel im Untergrund hervorgerufen werden, während der Messung deutlich 
abschwächen, überschneiden bzw. völlig aufheben. Die mögliche Tiefe der Freimessung auf 
Kampfmittel kann dadurch erheblich reduziert bzw. es kann keine Messung vorgenommen 
werden. 
 
Die Messungen fanden ohne Aufzeichnung statt. Der Meßradius am jeweiligen 
Bohransatzpunkt wurde auf 1,0 m allseitig der vorhandenen Markierung begrenzt. 






